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Glück. So heißt der langersehnte Nachfolger von LOTTEs Debütalbum Querfeldein.  
Mit Songs wie der ersten Single „Schau mich nicht so an" oder dem Duett mit Max Giesinger „Auf 
das was da noch kommt“, durchmisst LOTTE dabei die Höhen und Tiefen des menschlichen 
Glücksstrebens. Und auch wenn jeder der zwölf Songs seine eigene Geschichte erzählt – sie alle 
eint die Suche nach der ganz persönlichen Bedeutung dieses großen Wortes. Glück ist kein Werk 
über einen abgeschlossenen Prozess, sondern ein beeindruckend ehrliches und facettenreiches 
Album über eine menschliche Suche.  
 
Kaum etwas umfasst so treffend und direkt, wonach wir streben, wie das Wort ‚Glück’ – und kaum 
etwas wird gleichzeitig so floskelhaft verwendet. Ob in der Jugend, im Erwachsensein oder im Alter: 
zu kaum einer Frage kehrt man so konstant zurück wie zu der Frage nach dem Glücklichsein. 
Unzählige Romane, Filme, Songs und Klatschmagazin-Geschichten leben von der ständigen Suche 
nach der Erfüllung dieser wohl größten Menschheits-Sehnsucht.  
Bei dieser Omnipräsenz könnte man vermuten, dass sich künstlerisch nichts schwieriger darstellen 
lässt, als die eigenen, authentischen Wünsche, Hoffnungen und Sehnsüchte – die Suche nach dem 
Glück also – ohne dabei in Klischeefallen zu tappen. Aber wohl genau aus diesem Grund, weil es für 
diese Suche zahllose Schablonen, Vorlagen und vorgefertigte Wege zu geben scheint, stellt sich erst 
die Frage, wie man dieses Wort eigentlich definiert – und zwar für sich selbst. Genau das tut LOTTE 
auf ihrem zweiten Album Glück. 
 
Die Monate nach Querfeldein, LOTTEs Debütalbum von 2017, waren für die 24-Jährige eine 
turbulente Zeit. Plötzlich waren da große Tourneen, Festival-Auftritte, jede Menge Aufmerksamkeit, 
inspirierende Begegnungen und Momente. Direkt nach der Veröffentlichung von Querfeldein beginnt 
LOTTE wieder neue Songs zu schreiben und für all diese Erlebnisse, Geschichten und Veränderungen 
in ihrem Leben Worte, Sätze und schließlich Texte zu finden. Beim zweiten Mal, so dachte sie, würde 
sich der Albumprozess schon bekannter und routinierter anfühlen. Zum Glück tat er es aber 
überhaupt nicht: „Ich habe wahnsinnig viel geschrieben und wieder verworfen, weil es so sehr nach 
dem ersten Album klang. Ich wollte kein zweites Querfeldein machen“, sagt sie. Es galt sich von 
äußeren Einflüssen freizumachen, sich ganz auf die Musik konzentrieren zu können.  
 
LOTTE nimmt sich die Zeit, um nach all den schnellen, dynamischen Monaten wieder zur Ruhe zu 
kommen. Es folgt eine Zeit des Ankommens – sowohl bei ihrer Familie in Ravensburg als auch in 
Berlin, ihrer neuen Heimat – und des Bewusstwerdens der Ereignisfülle der letzten Monate. In dieser 
Phase entsteht ein Song namens „Alles zieht vorbei“: „Der Song beschreibt, wie es ist, wenn so viel 
passiert, dass man es gar nicht mehr greifen kann. Die Zeit rennt so schnell, alles zieht vorbei und ich 
habe das Gefühl, dass ich nichts davon aufhalten kann.“ Diese Momente auskosten können – dieser 
Wunsch steht von nun an im Raum und wird für LOTTE zum Startschuss für die Arbeit am neuen 
Album.  
 
LOTTE zieht es nach Mannheim ins Studio. Auf der Suche nach neuen Impulsen und Inspiration hatte 
sie sich mit einem neuen Produzententeam zusammengetan. Mit Jules Kalmbacher und Jens 
Schneider hatte LOTTE in der Vergangenheit bereits Songs geschrieben. Daraus war eine 
Freundschaft entstanden und nun hat sie mit ihnen ihr zweites Album produziert. Allen drei war es 
dabei enorm wichtig, die Produktion selbst als Teil des künstlerischen Prozesses zu begreifen: „Für 



 
viele ist die Zeit im Studio einfach nur Arbeit, uns aber war es wichtig, diese Lebenszeit als 
natürlichen Teil des Musikmachens, des Kreativwerdens, zu begreifen“, sagt LOTTE. „In dieser 
kreativen Blase in Mannheim haben wir einfach nur gemacht, was sich richtig angefühlt hat und 
konnten alle äußeren Einflüsse ausblenden, das war total wertvoll.“ 
 
Irgendwann kam dann der Moment, in dem LOTTE bewusst wurde, dass diese ganzen 
angesammelten Ideen sich in einem bestimmten Rahmen bewegten, dass sie verschiedene Facetten 
eines übergreifenden Themas waren. Auch wenn die Songs in den unterschiedlichsten Momenten, 
Gefühlslagen, textlichen und musikalischen Kontexten entstanden sind – sie einte in gewisser Weise 
eine gemeinsame Frage: die Frage nach der ganz persönlichen Bedeutung des Begriffes ‚Glück’.   
Es ist jedoch kein Album über das gefundene Glück. Es ist kein Abschlussbericht und noch weniger 
ein Ratgeber: „Glück ist ein riesiges Wort, und ich glaube ich werde es niemals ganz erreichen. Ich 
glaube, das ist mir auch bei diesem Albumprozess aufgefallen. Mein Album sollte ‚Glück’ heißen und 
da sind viele Geschichten drauf, wie ich danach suche – aber es gibt keine Geschichte darüber, wie 
ich dieses Glück erreiche.“ 
 
Es geht LOTTE um einen Prozess, um die Fähigkeit, Veränderung und dadurch erst Entwicklung 
zuzulassen. Das gilt für das Leben im Allgemeinen, wie für die kleinen Dinge. Genauso gilt es für 
Freundschaften: Mit Max Giesinger ist LOTTE seit drei Jahren befreundet, sie haben gemeinsame 
Touren gespielt und sich von Anfang an über die Musik verbunden gefühlt. Drei Jahre später bringen 
sie nun ein gemeinsames Duett raus: „Auf das, was da noch kommt“ ist die zweite Single von Glück 
und verdankt ihre Existenz einem Zufall: „Gegen Ende der Produktion war ich mit Max im Studio und 
wir wollten eigentlich etwas ganz anderes zusammen schreiben. Mir war es aber wichtig, noch einen 
Song auf dem Album zu haben, der nach vorne blickt und die Frage beantwortet, was im Leben noch 
alles kommen könnte – und Max beschäftigte sich mit ähnlichen Gedanken.“  
Die Idee daraus ein Duett zu machen, kam jedoch erst im Schreibprozess selbst, wie Max erzählt: „Ich 
fand den Song so stark, dass ich LOTTE einfach irgendwann gefragt habe, ob es ok für sie wäre, 
wenn ich auch mitsingen würde. Ich habe es irgendwie gespürt – das muss ein Duett werden.“ Also 
haben sie „Auf das, was da noch kommt“ in einem Rutsch geschrieben und gemeinsam eingesungen. 
 
Im kreativen, Mannheimer Umfeld entsteht zwischen Winter 2018 und Frühling 2019 eine Musik, die 
auf dem für LOTTE so charakteristischen, organischen Sound des ersten Albums aufbaut – die aber 
gleichzeitig ihr Faible für die Synthesizer der Achtziger und moderne, elektronische Elemente aufgreift 
und schließlich zusammenführt.  
Es sind LOTTEs ganz eigene Geschichten, die man auf diesem neuen Album findet. Und man kann 
anhand dieser Geschichten sehr gut erkennen, dass Melancholie und Traurigkeit ebenso zum Glück 
gehören wie die großen Euphorie-Momente, die man ohne Niederlagen vermutlich gar nicht genießen 
könnte. Songs wie „Wenn Liebe kommt“ leben von dieser permanenten Dynamik der Gefühle und 
einem präzisen Gespür für Dramaturgie, Dynamik und mitreißende Refrains. 
 
Und dennoch: so persönlich sich LOTTEs eigener Prozess in den Songs wiederspiegelt, so sehr geben 
sie Platz und Raum für die Vorstellungen eines jeden anderen – bis Songs wie die erste Single „Schau 
mich nicht so an“ zu unser aller Geschichte werden. Der Song bringt LOTTEs Vision für dieses Album 
auf den Punkt: Es geht darum, sich dem Moment hinzugeben, Leichtigkeit zuzulassen und nicht an 
gestern und morgen zu denken. Wer das schafft, weiß ein bisschen mehr darüber, was Glück 
bedeutet: „Ich habe auf der Bühne gelernt, und ich lerne jeden Tag dazu, wie schön es sein kann und 
wie wunderbar es sein kann, einfach loszulassen. Und ich merke, je mehr ich das kann, je mehr ich 



 
alles andere um mich herum vergesse, desto mehr machen die Leute das auch, und dann wird es 
richtig gut“, sagt sie. 
 
In dem Video zu „Auf das, was da noch kommt“ mimen Max Giesinger und LOTTE ein Gesangs-Duo, 
das durch die Provinz tingelt und – flankiert von Cameoauftritten von Leuten wie Tim Mälzer, 
Johannes Oerding und Revolverheld – bei Baumarkteröffnungen und in Altersheimen spielt. Ein 
Schicksal, das der echten LOTTE auch dank dieses Albums bis auf Weiteres erspart bleiben wird. 
LOTTE weiß, wie nahe die lichtesten Höhen und die tiefsten Täler beieinanderliegen und dass das 
eine ohne das andere nicht möglich ist. Aus dieser Erkenntnis generiert sie mitreißenden, aufrichtigen, 
euphorisierenden Pop, der so vielseitig ist wie das Leben selbst. In diesen Momenten findet man dann 
tatsächlich: Glück. 
 


